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Vor einigen Jahren entstand ein heftiger Streit 
zwischen den Anhängern und den Feinden der 
Photographie mit Hilfe künstlicher Lichtquellen, 
namentlich mit Magnesiumlicht. , V^äbrend die 
einen behaupteten, dass Mägtiesiun^licbt; bessere 
Resultate ergebe als Tageslichtbeleuchtung, stritten 
ihm die anderen jede Nützlichkeit . ab;; Heute, 
wo sich die Ansichten durch die gemachten 
Erfahrungen etwas geklärt und modifiziert haben, 
wird wohl jeder Fachmann zugeben, dass gutes 
Tageslicht für Porträts immer den künstlichen 
Lichtquellen vorzuziehen ist, dass aber die künst
lichen Lichtquellen, bei mangelndem Tageslicht, 
ein ausserordenthch wichtiges Hilfsmittel für den 
Photographen sind und dass ein tüchtiger Opera
teur mit ihnen wirklich .vortreffliche .Resultate 
erzielen kann. ‘ .

Es soll 'nun in diesem Artikel nicht geprüft 
werden, welches die Vorteile und die-Nachteile 
der künstlerischen Liehtquellen sind, Zweck 
dieser Zeilen ist, die Fachmänner auf einige 
wenige bekannte Spezialverwendungen des Mag
nesiumlichtes kurz aufmerksam zu , machen.

Es handelt sich hier allerdings nur um die 
Anwendung des Magnesiumlichtes in einem noch 
wenig kekannten Zweig der' Photographie, der' 
kriminalistischen Photographie., Da die An
wendung dieser jedoch in letzter Zeit immer 
mehr an Ausdehnung gewinnt, so wird es doch 
für die Fachmänner von Interesse sein, einige 
nähere Angaben darüber zu besitzen.

Zu allernächst kommt für den Kriminalphoto
graphen die Anwendung des Magnesiumlichtes 
auf dem Tatorte in Betracht. Sehr oft befindet 
sich nämlich der Tatort in einem schlecht be
leuchteten Zimmer, in einem Keller u .hw . Aussef-* 
dem kommt noch dazu, dass derartige Photo-' '  
graphieen des öfteren nachts gemacht werden ~ 
müssen, lieber die Art und Weise, wie das 
Magnesiumlicht in diesen Fällen benutzt werden- 
muss, soll hier nicht näher eingegangen werden; 
diese Frage wurde von mir an anderer Stelle 
in allen Einzelheiten erörtert. Ausgezeichnete 
Dienste leistet das Magnesiumlicht dem Kriminal
photographen bei der Herstellung der signaliti- 
schenPhotographieen(den sogen. „Bertillonagen“). 
Es ist wohl bekannt, dass in den meisten grossen 
Städten die Polizei-Direktionen die Verbrecher 
im Profil und „en face“ photographieren lassen, 
und dass diese Bilder zur Ergänzung der Mess
karte (nach dem B ertillonschen  System her
gestellt) dienen. Je''‘̂  einheitlicher nun diese
„Bertillonagen“ in den verschiedenen Erkennungs- 
ämtern hergestellt werden, desto grösseren sig- 
nalitischen W ert besitzen sie. Für die Einheit
lichkeit des Formates, der Reduktion, u- s. w. ist 
nun durch die Einführung eines .Öpezialapparates 
samt Zubehör (von B e rtillp n  erfunden) gesorgt,
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jedoch Tassen die Bilder von vielen Aerntern da
durch zu wünschen; übrig!,! dass sie bei.schlechter 
Beleuchtung her-gestellt' wurden. Diese Be- 
leüchtungsfehler schaden isehr oft dem Werte 
der Photographie' dadurchi, dasSiP,g,mentlich die 
l̂ öTrfi" der Ohren (die 'eine ausserpr.deij,dicb 
prächtige signalitische Bedeutung besitzen) nur 
mangelhaft sichtbar ist. Allerdings muss hin- 
zügeiügt werden, dass diese ' mangelhafte Be
leuchtung nieistens nicht einem Fehler des photp- 
graphierehden Beamten zugeschrjeben werden 
kann, sondern in der, in vielen Fällen ausser- 
ördehtiich ungünstigen Beleuchtung des Rämpes, 
in dem die Verbrecher pbotographhfrt werden, 
zu suchen is t Ausser in. einigen- grossen Städten, 
wie Berlin, Hamburg, Dresden,. Paris,! Wien 
u. s. w; , besitzen die Erkennungsämter feeine 
-p%btographis'chen Atelirts- und’ müssen ip - 'd ^  
meist schlecht! erleuchteten Messzimmern ^die 
Porträts herstellen. (Für alleVdiese kleinepm 
Aemter wäre es nun vcn höchstem, Werte., wetitf, 
sie eine einfache, aber gut funktionierende Ma.g-., 
nesiufflbeleuehtungs-Einrichtung besässen. Würde 
die Beleuchtungsart uid die zu ,verbrennende 
Mäghesiummenge einmal geregelt, so, würden,die 

' so hergestellten Negaive immer .die gleichen 
einheitlichen Resultate ergeben. „Wenn ipan 
hün in 'Betracht 'zieht, -dass bei. allen Aem,tern 
dib gleiche Einrichtungidie gleiche Entwicklungs- 
und Kopiermetbdde eiigeführt werden kann, so 
wird man einSehen-, lass die erzielten Bilder 
durch ihre rEisheitlicbfeeit ..einen -viel höheren

" 'Weht'besitzen als die ifeutigen, meistens mangel
haft beleuchtetetL Bertllonagen dbr kleinen Er
kennungsämter. Die Änschaffungskosten einer 
solchen Beleuchtungsehrichtung sind Verhältnis- 

' rnässig so gering, d s s  die pekuniäre Frage 
wohl kein Hindernis für d ie  allgemeine , Ein- 
führuhg- der-Magnesiunbeleuchtung bei, den Er
kennungsämtern bilde.,; .;•

Bemerken möchte ch noch, dass ich persön
lich die Magnesiumbleuchtung bei der Aüf- 
nahme von signalitiehen Photographieen mit 
bestem Erfolg angewindet habe. Eine andere 
hochwichtige Verwencing des Magnesiumlichtes 
in der kriminalistischa Photographie ist die für 
die Photographie de; Unsichtbaren, d. h. bei 
der Aufnahme von 'ingerabdrücken auf Glas 
u. s. w. und bei d e r hotographischen Expertise 
von Schriftstücken. -< ' ■ - i"

Wie die Leser whl wissen, bilden die Ab
drücke der Papiiarlhen der Haut der Finger
spitzen ein sehr wicEges Mittel für die Identi
fizierung eines Indiduums. Neh(Öeii?.,wir an, 
dass ein Einbrecher eine ^Fensterscheibe zer
schlagen hat und dur( die entstandene Oeffnung 
in das Haus eingemngen ist, so wird sich 

' Wohl in  den meistei Fällen auf dem Rest der
- Scheibe der fettige Airuck eines oder mehrerer 

Finger*'befinden. Q ist dieser. Abdruck, schon
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dem blossen Auge schwach sichtbar, noch öfters 
ist er jedoch unsichtbar. Gelingt es nun, den
selben photographisch aufzunehmen und die er
haltene Photographie zu vergrössern, so besitzen 
wir ein Merkmal, mit dessen Hilfe wir den Täter 
durch Vergleichen der Papilarlinien finden können. 
Diese photographische Sichtbarmachung von 
Fingerabdrücken ist: nun keineswegs leicht. Im 
B er'tillonschen Laboratorium auf der Pariser 
Polizeipräfektur werden solche Aufnahmen da
durch sehr gut hergestellt, dass die Scheibe vor 
eitlem schwarzen Hintergrund gestellt, und von 
zwei, sich möglichst nahe dem Objektiv befind
lichen, kräftigen Bogenlampen beleuchtet wird. 
Auf dem Negativ erscheinen die Papilarlinien 
schwarz auf durchsichtigem Grunde.

Ich habe nun versucht, die Bogenlampen 
durch Magnesiümlicht zu ersetzen und habe aus
gezeichnete Resultate dann erhalten, wenn eine 
ziemlich starke Magnesiumdose auf einem Brett 
etwas über dem Objektiv abgebrannt wurde. 
Das Objektiv muss durch einen konischen Licht- 
'Schirm geschützt werden. Versuche mit direktem. 
Sonnenlicht ergaben weit weniger gute Resultate. 
Magnesiumlicht h a t, ähnlich wie monochro
matisches Licht, die Eigenschaft, dem Auge un
sichtbare , und bei gewöhnlicher Beleuchtung 
nicht bemerkbare Nuancen auf der photographi
schen Platte sichtbar zu machen.

Diese Eigenschaft benutze ich nun auch mit 
gutem Erfolg für die Aufnahme von Schriftstücken 
bei photographischen Expertisen. Wie schon 
weiter oben erwähnt, übertreibt eine kräftige 
Mägnesiumbeleuchtung, gleich dem monochro
matischen Licht, gewisse Farbennuancen und 
liefert hierdurch bei photographischen Tinten
bestimmungen, Radierungen u. s. w. sehr günstige 
Resultate. Bei Radierungen mittels Rasier
messers u. s. w ., bei denen die behandelte Stelle 
namentlich durch ihre rauhe Oberfläche sicht
bar wird, ist Magnesiumbeleuchtung auch des
wegen noch sehr angenehm, dass man die 
Richtung der Lichtstrahlen durch die Stellung 
der Lichtquelle beliebig verändern kann. Auch 
bei diesen Aufnahmen, die in verdunkeltem Raum 
ausgeführt werden müssen, vergesse man nie, 
das Objektiv mit einem konischen, etwa 30 cm 
langen Lichtschirm zu versehen. Oft ist es bei 
derartigen Photographieen von W ert, nur ein 
schmales Strahlenbündel auf das zu photo
graphierende Objekt zu richten. Man kann dies 
leicht dadurch erreichen, dass vor die Magnesium
lichtquelle eine grosse, mit einem mehr oder 
weniger grossen Loch versehene BlechscheSbe 
gestellt wird. Die Richtung der Lichtstrahlen 
wird vor der Aufnahme dadurch kontrolliert, dass 
man an Stelle des Magnesiums eine Petroleum
lampe setzt und dann die Blechscheibe durch 
Verrücken so stellt, dass die das Loch passieren- 
defi * Lichtstrählen das zu photographierende 
Schriftstück unter dem gewünschten Winkel 
treffen. Dr. R. A. R eiss-




